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ührungEhete 30 (Exerzierplatz) eingereicht hat, wird

das ganze Projekt der genannten Geſellſchaft,
ſoweit der hieſtge Gemeindebezirk in Frage
kommt, in Gemäßheit des S 17 des Geſetzes
über Kleinbahnen und Privatanſchlußbahnen
vom 28. Juli 1892 vom 24. d. Mts. ab
von neuem 14 Tage lang im Kommunal-
blreagu hier zu Jedermanns Einſicht offen

elegt.
Während der Offenlegung kann jeder Be

teiligte im Umfange ſeines Jntereſſes Ein
wendungen gegen den Plan erheben. Etwaige
Einwendungen ſind bei dem Herrn Königlichen
Landrat hier ſchriftlich einzureichen oder zu
Protokoll zu geben.

Merſeburg, den 22. November 1910.
Der Magiſtrat. (2483

Jn unſerer Bekanntmachung vom 22. d.
Mts. iſt der von der Allgemeinen Elektrizti
täts Geſellſchaft in Berlin zu ihr m Pro-
jekt betreffend Herſtellung einer elektriſchen
Kleinbahn von Merſeburg nach Mücheln nach-
träglich eingereichte Plan irrtümlich mit Blatt
33 bezeichnet worden, es muß heißen Blatt 3.

Merſeburg, den 23. November 1910.
Der Magiſtrat.

Städtiſche Pflichtfenerwehr.
Montag, den 23. November 1910,

abends 8 Uhr
Uebung der Jahrgänge
1909/1912 u. 1910/1913

in der ſtädtiſchen Turnhall

2492) Der Branddirektor.

Jutta
Roman von O. Elſter.

14] Nachdruck verboten.
„Auf dem Felde, Malte. Jn der Erntezeit

gibt es da viel zu tun,“ entgegnete ſie lächelnd.

„Aber das kann doch der Jnſpektor be
ſorgen.

„Herr Enderlin iſt mit einem Holzhändler
in den Wald gegangen, um ihm unſere Be-
ſtände zu zeigen. Jch denke, wir können da
ein gutes Geſchäft machen.“

Er ſah ſie etwas erſtaunt an, doch war es
ihm kein unangenehmes Gefühl, die Geliebte
ſo verſtändig über Geſchäfte ſprechen zu hören.
Nur ihre Erſcheinung ſagte ſeinem verwöhnten
Auge nicht zu.

Sie war ſehr erhitzt, das Geſicht durch die
Sommerſonne gebräunt, die reichen, gol
braunen Haare, in einem einfachen Knoten
zuſammengefaßt, waren durch eine graue
Staubſchicht bedeckt. Ihr kurz geſchürztes
Jagdkoſtüm war ſchon recht verſchoſſen und
die derben Schnürſtiefel zeigten die Spuren
ihres Aufenthalts auf den feuchten Wieſen
und den ſtaubigen Feldern. Von der vor
nehmen Salondame war nichtsbemerken. Le mer n

Aber ihr Auge leuchtete in ſolch wunder
barem Glanz, und ihre Wangen zeigten etn
ſolch friſches dunkles Jnkarnat, ihre Lippen
glichen einer friſchen aufgeblühten Roſe und
ihre Geſtalt ſtraffte ſich in Kraft und Ge

Tageblatt für
(Amtliches Organ der Merſebnrger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieles anderer Behörden.)

ſundheit, daß Maltes Auge dennoch mit
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Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Berlin, 22. Nov.
Der Reichstag nahm heute in ſeiner erſten

Sitzung nach herzlicher Begrüßung durch den
Präſidenten zunächſt eine lange Reihe ge
ſchäftlicher Mitteilungen entgegen. Das An-
denken der während der Vertagung verſtorbenen
Mitglieder des Hauſes ehrten die Abgeord
neten in üblicher Weiſe durch Erheben von
den Plätzen, während ſie die Mitteilung, daß
der Präſident den Abgg. Traeger, v.
Strombeck und Lender, die in dieſer
Zeit ihr 80. Lebensjahr vollendeten, die
Glückwünſche des Hauſes ausgeſprochen habe,
mit lebhaftem Beifall begleiteten.

Sodann wurde die Novelle zum Ge
richtskoſtengeſetz ohne weſentliche Er
örterung der Juſttzkommiſſton überwieſen
und die erſte Leſung des Geſetzes, betr. den
Schutz des zur Anfertigung von Reich
banknoten verwendeten Papieres gegen
unbefugte Nachahmung erledigt. Danach be-
gründete der Staatsſekretär des Jnnern
Delbrück eingehend den Geſetzentwurf, betr.
die Beſeitigung von Tierkadavern.
Die erſte Leſung des Schiffahrts

abgabengeſetzes wird vorausſichtlich
am 28. November ſtattfinden. Der Reichs-
kanzler von Bethmann- Hollweg wird ſelbſt
in dieſer Beratung das Wort ergreifen.

Der Reich s et at wird dem Reichstage
am 30. November oder 1. Dezember zugehen.
Die erſte Etatsleſung wird nicht vor dem 6.
Dezember beginnen.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichs
tages hat heute folgende Jnterpellation über
die Fleiſchnot eingebracht: „Was ge-
denkt der Herr Reichskanzler zu tun, um der
die Volksgeſundheit ſchwer gefährdenden
Lebensmittelteuerung zu begegnen

Entzücken auf ihr ruhte.
Sie bemerkte es und errbtete tiefer.
„Jch muß mich jetzt zum Mittagstiſch

umziehen,“ ſagte ſie. „Sie entſchuldigen mich
wohl, lieber Vetter.“

„Jch möchte Sie bitten, noch einen Augen
blick zu verweilen, Jutta,“ erwiderte er. „Jch
habe Jhnen manches zu ſagen.

Fragend ſchaute ſie zu ihm auf, der in
leichter Verlegenheit die Augen zur Erde ge-
ſenkt hatte. Jn ihrem Herzen aber tauchte
eine frohe Hoffnung auf, zunächſt mit einer
bangen Sorge, wie die Entſcheidung dieſer
Stunde fallen würde.

„Jch werde in einigen Tagen Brunkenſen
verlaſſen müſſen, wo ich ſolch freundliche Auf-
nahme gefunden habe“, fuhr er fort. „Jch
möchte Jhnen dafür herzlich danken.“

„Jhren Dank kann ich kaum annehmen,
wir werden uns freuen, wenn es Jhnen bei
uns gefallen hat und Sie öfter wiederkehren.“

„Darf ich wiederkommen, Jutta fragte er
lebhaft.

„Sie ſind ſtets willkommen
„Jhrem Herzen auch, Jutta
Sie errötete.
„Jhr Herz ſoll es Jhnen ſagen, Jutta. Jch

möchte nicht als ein Fremder, ein fernſtehender
Verwandter von Jhnen ſcheiden, ſondern auf
meiner Reiſe nach Bukareſt, die mich ein Jahr
fern von hier halten wird, die beglückende
Gewißheit mitnehmen, daß ich Jhrem Herzen
naheſtehe, daß ich ein treues, liebendes Ge
denken hier zurücklaſſe

Die Politiſche Reichs Korreſpondenz“
ſchreibt

Die gegenwärtig in Berlin ſtattfindenden
Strafkammerverhandlungen gegen einen Teil

der bei den Moabiter Straßen
kämpfen feſtgenommenen Ruheſtörer machen
auf weite ſtaatserhaltende Volksſchichten einen
ſchier entmutigenden Eindruck. Welches auch
der Ausgang dieſes leider erſt volle zwei
Monate nach dem ſchweren Aufruhr begonnenen
Strafprozeſſes, den wir natürlich in keiner
Weiſe beeinfluſſen wollen, ſein möge, ſo ſind
an und für ſich einzelne Punkte der Verhand
lungen in hohem Maße geeignet, jeden Vater
laudsfreund mit ſchwerer Sorge zu erfüllen.
Denn zweierlei kann man daraus entnehmen:
Einmal, daß trotz der Erkenntnis der Aufruhr-
gefahr viel zu ſpät und in unzureichender
Weiſe von den ſtaatlichen Machtmitteln Ge
brauch gemacht worden iſt und dann, daß die
ſozialdemokratiſchen Verteidiger der Angeklagten
die Tendenz verfolgen, die Polizei herabzu-
ſetzen und ſie als die eigentlich Schuldige
hinzuftellen.

Aus der Ausſage des Polizeimajors Klein
geht hervor, daß während der erſten Tage des
Moabiter Aufruhrs den Schutzleuten zur
Pflicht gemacht war, alle Beſchimpfungen
und tätlichen Angriffe ſo gut wie wider
ſtandslos über ſich ergehen zu laſſen. Der
Polizeimacht war allein die Aufgabe zuge-
wieſen, „die Ordnung aufrecht zu erhalten.“
Selbſt unter einem Hagel von Steinwürfen
durfte die Schutzmannſchaft den Säbel nicht
ziehen. Denn obwohl Major Klein ſich gleich
geſagt hat, daß es noch zu ernſten Zu
ſammenſtößen kommen werde, hat er den Be-
fehl gegeben, es mit Güte zu verſuchen. Jn
erſter Linie ſollte ſchonend vorgegangen werden.
Die Polizeibeamten ſollten ſich weder durch
Schimpfworte, noch durch Steinwürfe reizen

„Jch werde Jhrer ſtets gern gedeken,“ ſprach
ſie leiſe. Da ergriff er ihre Hand und ſprach
von ſeiner Liebe und ſeiner Hoffnung, auch
ihrem Herzen nicht gleichgültig zu ſein, und
als ſie unter Tränen glückſelig lächelnd zu
ihm aufblickte, da zog er ſie an ſich und ſie
wehrte ſeinem Kuß nicht.

Er war betäubt und verwirrt von dem
Glücksgefühl, das ihn durchſtrömte. Die
Liebe hatte alle die guten Eigenſchaften ſeines
Charakters hervorgelockt, wie die Frühlings-
ſonne die Blüten und Blätter er begriff in
dieſen ſüßen und ſeligen Augenblicken ſeine
früheren Bedenken nicht mehr und ſchämte ſich
faſt der Erwägungen, die er noch vor wenigen
e gerten in würdevollem Ernſt angeſtellt

atte.
Eine Flut jugendlicher, froher Empfindungen

durchſtrömte ſein Herz, wenn er in ihre
dunklen Augen ſah und ihre roten Lippen
küßte. Er war nicht mehr der korrekte, vor
nehme, etwas ſteife junge Diplomat, ſondern
nichts weiter als ein glücklicher, ſchwärmender
Jüngling.

Lächelnd entwand ſich Jutta ſeinen Lieb-
koſungen.

„Was wird Deine Mutter dazu ſagen
fragte ſie mit leiſer Sorge.

„Meine Mutter hat Dich lieb, Jutta und
wird Dich gern als ihre Tochter empfangen.“

„Glaubſt Du wirklich
„Gewiß, meine Jutta entgegnete er

raſch, aber ſeine Stimme klang nicht mehr
ſo freudigzuverſichtlich. Die Unterredung mit
ſeiner Mutter kam ihm wieder in das Ge

dächtnis, und er war doch im Zweifel, ob

and.
150. Jahrgaug.

laſſen, ſondern nur auf Befehl der Offiziere
blankziehen.

Es iſt nach den weiteren Ausſagen ſowohl
des genannten Platzmajors, als auch anderer
Offiziere nicht zu beſtreiten, daß bei ſo
fortigem ſcharfem Vorgehen der Aufruhr am
erſten Tage hätte niedergeſchlagen werden
können. Mit der „Güte“ hat man nur be-
wirkt, daß ein großer Berliner Stadtbezirk
mehrere Tage lang in ſchwere Unruhe verſetzt
war und daß demzufolge auch die Perſonen
und Sachbeſchädigungen einen ſo großen Um-
fang angenommen haben. Wenn wir die
Ueberzeugung haben dürften, daß die Behörden
und daß insbeſondere die Regierung aus der
Wirkung dieſer in Moabit übel angebrachten
Güte die erforderlichen Lehren ziehen würden,
dann würden wir wenigſtens eine gute Seite
der Moabiter Vorgänge anerkennen können.
Aber zu einer ſolchen Ueberzeugung vermochten
wir nicht zu gelangen. Denn die Unruhen
am Wedding haben gezeigt, daß in der An-
wendung der „Güte“, wo ruückhaltsloſe
Strenge Pflicht ſein würde, Syſtem liegt.

Aber dieſes Syſtem führt nicht nur dazu,
daß in den ſozialdemokratiſch verhetzten Ar
beitern die Luſt am Krawall und die Freude
an Straßenkämpfen geſteigert werden, ſondern
es führt ſchließlich zu einer völligen
Zerſtörung der ſtaatlichen Auto
rit ät. Wir glauben nicht, daß es in irgend
einem andern Staate den Polizeibeamten
auch nur exlaubt, viel weniger zur Pflicht
gemacht werden könnte, ſich widerſtandslos
beſchimpfen und mit Steinen werfen zu
laſſen. Wir glauben auch nicht, daß ſonſt
irgendwo die Polizeimacht, die in ein Haus
einzudringen oder in einem Hauſe eine Wache
einzurichten für notwendig hält, zurückweichen
würde, wenn der Beſitzer die Befürchtung
ausſpricht, in dieſen Fällen würde die auf
rühreriſche Maſſe ſein Haus demolieren. Jn
der Hauptſtadt des deutſchen Reiches iſt dies

die Aufklärungen, welche er ihr über das
Vermögen Juttas geben konnte, ihr genügten.
Aber das warme Glücksgefühl verdrängte
vorerſt die Zweifel. Er fühlte ſich plötzlich
als Mann und glaubte ſich ſtark und ſelb-
ſtändig genug, etwaige Bedenken ſeiner Mutter
zu beſitegen.

„Laß uns zu Deinem Vater gehen,“ fuhr er
fort. „Er ſoll unſeren Bund ſegnen.“

„Wie wird er überraſcht ſein, Malte!“ rief
ſie, indem ſie ſich an ſeinen Arm hängte.
„Der liebe gute Papa ja, er ſoll unſer
Glück zuerſt erfahren.“

Der alte Herr war in der Tat überraſcht.
Er hatte in ſeiner Harmloſigkeit das Jntereſſe
gar nicht bemerkt, das Malte für Jutta
empfand und nicht immer verbergen konnte
er hatte überhaupt nicht an die Möglichkeit
einer Verlobung ſeines Kindes gedacht. Jetzt
freute er ſich um ſo mehr und ſchloß Jutta
gerührt in die Arme.

„Der Himmel ſegne Euren Bund,“ ſprach
er bewegt. „Aber wie iſt denn das ſo raſch
gekommen

„O, wir hatten uns ſchon lange lieb, nicht
wahr, Jutta ſagte Malte fröhlich.

Dieſe nickte ihm glücklich zu und reichte
ihm die Hand.

„Deshalb kamen Sie hieher fragte der
alte Herr. „Und heute haben Sie ſich erſt
meiner Tochter erklärt ſetzte er hinzu, ſeine
Augen gedankenvoll auf Maltes Geficht
weilen laſſend, dem unter dieſem Blick etwas
unbehaglich wurde. (Fortſetzung folgt.)



Kummer 276. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „JDuſtr. Sonntagsblatt“
geſchehen. Die Staatsgewalt hat vor den
Aufrührern kapituliert. Und dann nder
man ſich darüber, daß die Polizei, ſtatt Ach-
tung und Unterſtützung zu finden, von den
Maſſen verhöhnt und verſpottet wird

Und nun verſuchen die Verteidiger der
Moabiter Angeklagten, insbeſondere „Genoſſe“
Heine, mit allen Mitteln, die Polizei vollendszu diskreditieren. Sie gehen dabei ſo z
ſichtig“ zu Werke, daß der Präſident des Ge
richtshofes kaum Gelegenheit zum Einſchreiten
zugunſten der Staatsautorität findet. Heine
verteidigt ſeine „Genoſſen“ dabei in äußerſt
geſchickter Weiſe von ſozialdemokratiſchen Ge
ſichtspunkten aus. Er ſtellt Fragen, die die
Sozialiſtenpreſſe ſpäter gut auszunutzen ver
mag; denn auch von unrichtigen Unter-
ſtellungen bleibt ja meiſtens etwas hängen.

So macht der Moabiter Prozeß einen wahr-
haft entmutigenden Eindruck und drängt zu
der beſorgten Frage: Wie ſoll das werden,
wenn es ſo weitergeht? Auch in Rußland
iſt es bei Beginn der Revolutionsbewegung
mit „Güte“ verſucht worden. Und welche
Ströme Blutes ſind infolge dieſer „Güte“
dann vergoſſen worden Und welch rückſichts-
loſe, ja grauſame Strenge iſt ſpäter notwendig
geweſen, um der Revolution ſchließlich Herr
zu werden Uebelangebrachte Güte iſt eben
in den allermeiſter Fällen keine Wohltat.
Auf jeden Fall aber wird ſie von Auf-
rührern als Schwäche gedeutet und miß-
hraucht.

Der Moabiter Prozeß.
Berlin, 22. Nov.

In der heutigen Sitzung wurden mehrere
Sozialdemokraten vernommen, welche ent
ſchieden beſtritten, daß die Ausſchreitungen
ſeitens der Parteileitung in Szene geſetzt
worden ſeien oder daß die Partei als ſolche
e Intereſſe an derartigen Ausſchreitungen

abe.
Ausführlich wurde der Geſchäftsführer der

Firma Kupfer und Komp., Buſchmeyer,
vernommen, der bekundete, daß die Löhne bei
der genannten Firma höher geweſen ſeten,
als bei Konkurrenz Firmen und daß ein Grund
r Streik gar nicht vorgelegen habe.

rbeitswilligen ſeien aus Hamburg gekommen,
lauter brauchbare Leute, fie hätten ſchwer
unter dem Terrorismus der Streikenden zu
Ieiden gehabt, die Kauf- und Geſchäftsleute

Die

in der Nachbarſchaft hätten nicht gewagt, an
Arbeitswillige oder deren Frauen etwas zu
verkaufen.

Die Sitzung wird auf den 23. er. vertagt.

Sozialdemokratiſche
Straßen-Demonfſtration.

Offenbach a. M., 21. Nov. Der „Voſſ.
Ztg.“ wird von hier berichtet: Die „Politik
der Straße“ bildete den Hauptberatungsgegen-
ſtand der geſtrigen Stadtverodnetenſitzung.
Verſchiedene Bürger hatten an die Bürger-
kommiſſion eine Beſchwerde gerichtet wegen
der Vorgänge bei einem ſozialdemokratiſchen
Straßenumzug. Dabei ſeien Rufe ausgeſtoßen
worden wie: „Nieder mit der Monarchie“,
„Nieder mit der Reaktion“, „Nieder mit den
Zerſplitterern der Ortskrankenkaſſe“, „Hoch die
revolutionäre Sozialdemokratie“'. Vor dem
Hauſe des Stadtverordneten Boehm (Führer
der Nationalliberalen) durchgellten unter gleich
zeitigen Drohungen Ausdrücke wie „Lump“ und
„Schuft“ die Luft. Bürgermeiſter Dr. Dullo
erklärte, daß die Polizei nicht untätig ge-
weſen ſei, den ganzen Zug unter Veobachtung
gehalten habe, in der Sprendlingerſtraße aber
zufällig nicht anweſend geweſen ſei. Die
Unterſuchung ſei eingeleitet. Der ſozialdemo-
kratiſche Führer Stadtv. Ul rich meint, die
Einberufer der Verſammlung ſeien mit dieſen
Vorgängen nicht in Verbindung zu bringen
er möchte aber feſtſtellen, daß die Urſachen
der Demonſtration in der Provokation der
„Offenbacher Zeitung“ (nationall.) und deren
Hintermänner zu ſuchen ſei. Man könne
durchaus zufrieden ſein, daß nichts weiter
als dieſe Rufe vorgekommen ſeien und
niemand ein Haar gekrümmt worden ſei. (So
muß es kommen: Die Bürger werden belehrt,
ſie könnten ſehr zufrieden ſein, daß nichts
weiter paſſiert ſei! Und mit dieſen Elementen
ſucht man ſchon jetzt Wahlbündniſſe für die
nächſten Reichstagswahlen Die Red.)

Deutſch-evang. Frauenbund.
Auf der Heidelberger Tagung des Bundes

Deutſcher Frauenvereine iſt die Vorſitzende
des Deutſch-evang. Frauenbundes, Frl. Paula
Müller, bei der Beſprechung ver einge-
gangenen Kundgebung gegen die Königsberger
Kaiſerworte, derſelben energiſch entgegen
7 Sie betonte mit ernſter Beſtimmt-

eit, daß eine derartige öffentliche Kundgebung

über das Maß einer erlaubten Kritik weit
hinausginge, daß dieſelbe ihrem monar-
chiſchem Gefühl widerſpräche. Wenn
ſie auch die kaiſerlichen Worte bedaure, weil
ſte anſcheinend gegen die Frauenbewegung
gerichtet geweſen, ſo dürfte die Frauenwelt
doch nicht vergeſſen, daß der Kaiſer dem
Streben nach Erweiterung ihrer Erwerbs-
und Bildungsmöglichkeiten ſtets Jntereſſe
entgegengebracht habe ja, daß die fortſchritt-
lichen Beſtimmungen der preußiſchen Mädchen
ſchulreform auf die direkte Einwirkung Sr.
Majeſtät zurückzuführen ſeien. Es iſt zu
bedauern, daß die Reſolution gegen die 51
Stimmen des Deutſch-evang. Frauenbundes
angenommen wurde und es kennzeichnet die
nervöſe Art der Frauenrechtlerinnen, welche
ſich durch jede berechtigte Kritik an den
Auswüchſen der Frauenbewegung ver-
letzt fühlen.

Der Jdee des Gemeindebeſtimmungs-Rechtes
ſprach der Heidelberger Frauentag kürzlich
ſeine volle Sympathie aus und er beſchloß,
ſeine angeſchloſſenen Verbände und Vereine
zu erſuchen, die Vorarbeiten für die ſpätere
Einführung des Gemeindebeſtimmungsrechts
in Deutſchland energiſch aufzunehmen. Die
Vertreter der gemäßigten Richtung, wie z. B.
Paula Müller, warnten vor einer ſolchen
Beſchlußfaſſung und daran angeknüpften
utopiſtiſchen Erwartungen jedoch vermochten
ſte auch mit dem Hinweis darauf, daß das
Gemeindebeſtimmungsrecht einen Eingriff in
die Selbſtbeſtimmung des Menſchen bedeute
und bei unſerer monarchiſchen Verfaſſung in
abſehbarer Zeit ſchwerlich in Deutſchland auf
die Frauen ausgedehnt würde, nicht erfolgreich
durchzudringen. Ja, ein Frl. Zietz be-
hauptete, „auch vor einer Verfaſſungsänderung
keine Angſt zu haben“.

Die Vormundſchaft der deutſchen
Frau.

Einen großen Spielraum im öffentlichen
Leben hat in den letzten Jahren die Frauen
bewegung eingenommen. Sie hat bekanntlich
den Hauptzweck, den unbemittelten Frauen
und Mädchen die für ihre geiſtigen und
körperlichen Eigenſchaften paſſenden Berufe
zu erſchließen. Ste richtet aber auch mit
Recht ihr Augenmerk darauf, den beſſer
geſtellten Frauen, denen Vermögen und ge
ſellſchaftliche Stellung eine gemeinnützige
Tätigkeit ermöglichen, die Wege hierzu zu
ebnen. Jn höchſt dankenswerter Weiſe kommt
dieſem Beſtreben ein Aufruf zu Hilfe, den die
Geſchäftsſtellen der Jnneren Miſſton und des
Verbandes zur Fürſorgeerziehung veröffentlicht
haben. Dieſe Veröffentlichungen befaſſen ſich
mit der Vormundſchaft der Frau.

Es giebt eine Reihe von Perſonen, die
infolge körperlicher oder geiſtiger Fehler über-
haupt nicht oder doch nur in ſehr beſchränktem
Maße imſtande find, für ihre perſönlichen
und Vermögensintereſſen zu ſorgen. Es ſind
das in erſter Linie die Minderjährigen, ſodann
die wegen Trunkſucht oder Verſchwendung
Entmündigten und endlich andere hilfloſe und
daher hilfsbedürftige Perſonen. Sehr viele
Männer übernehmen das Amt eines Vor-
mundes nur mit großem Widerſtreben, weil
ihnen ihre Berufsgeſchäfte nicht die nötige
Zeit laſſen, ſich ihren Schutzbefohlenen mit
voller Kraft zu widmen, ja, ſie ſuchen ſich
unter allen wöglichen Vorwänden dieſer ver-
antwortungsvollen Stellung zu entziehen. Es
ift hier mithin eine Lücke, in welche die
Frauen eintreten müſſen. Wie unendlich
groß die Zahl dieſer hilfsbedürftigen Menſchen
iſt, mag aus der traurigen Tatſache erhellen,
daß beiſpielsweiſe allein in der Berliner
Charits in jedem Jahre mehr als 2000
illegitime Kinder geboren werden, für deren
jedes ein Vormund beſtellt werden muß, und
in den andern deutſchen Großſtädten dürfte
es verhältnismäßig kaum anders ſein.

Nun hat das Bürgerliche Geſetzbuch den
Frauen das Recht gegeben, das Amt einer
Vormünderin zu übernehmen. Der Geſetzgeber
hat mit dieſer Beſtimmung zweifellos einen
guten Griff getan; denn gerade die Frau iſt
durch ihre weiblichen Eigenſchaften ganz
beſonders berufen, den Schutzbedürftigen,
namentlich den Kindern, als Vormünderin
eine zweite Mutter zu werden. Kinder brauchen
in erſter Linie Liebe, und wer iſt reicher an
Liebe und wer kann einem Kinde mehr Liebe
entgegenbringen, als die Frau, beſonders
wenn ſie ſelbſt Mutter iſt! Auch iſt die Frau
ungleich praktiſcher und ſcharfſichtiger gegen
über den Bedürfniſſen eines Kindes als der
Mann; ihrem Auge entgeht es nicht, wenn
die Wäſche des Kindes nicht ſo ſauber iſt,
wie ſie ſein müßte, und mit einem Griff der
Hand fühlt ſfie, ob die dem Kinde gereichte
Nahrung zu heiß oder zu kalt iſt.

Viele Frauen haben bereits das Amt einer

Vormünder Abernommen, und die Er- f Mnuten in Anſpruch nehmen.
fahrungen, die man mit ihrer Amtsführung
gemacht hat, ſind die denkbar beſten Erſt
vor kurzer Zeit hat ein Vormundſchaftsrichter
im Rheinlande ſich in der anerkennendſten
Weiſe hierüber ausgeſprochen und ſeine
Waiſenräte dringend aufgefordert, mehr Frauen
zur Vormundſchaft vorzuſchlagen. Es wäre
dringend zu wünſchen, daß ſeine Worte in
deutſchen Landen weiteſtgehende Beachtung
und Nacheiferung fänden! Auch liegt für die
Frauen ſelbſt in der Uebernahme dieſes Amtes
ein hohes ethiſches Moment. Der S 1786
B. G. B. beſtimmt, daß eine Frau nicht ver
pflichtet iſt, eine Vormundſchaft zu über
nehmen übernimmt ſie ſie trotzoem, ſo zeigt
ſie damit ihr opferfreudiges Herz, und einer
Frau, die dieſes ſich will betätigen laſſen,
wird auch ihr Ehemann ſeine Zuſtimmung
nicht verſagen, deren ſie nach dem Geſetze
bedarf.

Es iſt dies aber auch ein Gebiet, das den
Frauen eine reiche Frucht einbringt. Wie
groß muß die Liebe und Dankbarkeit eines
Kndes ſein, das ohne den warmen Sonnen-
ſchein echter Vater- und Mutterltebe die
ſelbſtloſe Liebe einer edlen Frau erfährt.
Wohlan denn, ihr deutſchen Frauen, geht
mutig und freudig an das Werk, der reiche
Segen wird eurem ernſten Wollen nicht
ausbleiben!

Profeſſor Haeckel's Austritt
aus der Landeskirche.

Jena, 22. Nov. Auf Anfrage, weshalb
er aus der Landeskirche ausgetreten ſei, ſandte
Haeckel folgende Antwort „Die Beweggründe
meines Austritts aus der Kirche ſind die
Ueberzeugung, daß die Trennung von Kirche
und Staat, ebenſo die Trennung von Kirche
und Schule zu einem immer dringerenden
Kulturgebot wird, ferner die zunehmende
politiſche Reaktion durch den überwiegenden
Einfluß des ſchwarz-blauen Blockes die
zwang sweiſe Erziehung zur religiöſen Heuche-
lei und endlich die perſönliche Empörung über
die fortgeſetzten jeſzitiſchen Anklagen der kleri-
kalen und der konſervativen Preſſe gegen die
angeblichen Fälſchungen von Embryonen-
Bildern. Haeckel.“ (Der letzte Paſſus des
Haeckelſchen Telegramms bezieht ſich auf die
in den Harckelſchen Schriften über die Ent
wicklungslehre gegebenen bekannten Dar-
ſtellungen, deren Authentizität angezweifelt
worden iſt. Die Red, des „Frkf. G.-A.“)

Angriffe von Suffragetten
anf engliſche Miniſter.

London, 22. Novbr.
Als Premier- Miniſter As quith heute

aus der Parlamentsſitzung ſich nach Hauſe
begab, wurde er auf der Straße von einem
Haufen Suffragetten überfallen, bedrängt und
geſchlagen, ſo daß er ſich genöttgt ſah, zu
flüchten.

London, 23. Novbr. Geſtern abend
wurden auch die Miniſter Grey,
Churchill, Harcourt und Burns
von den Frauenrechtlerinnen hart bedrängt.
Jm ganzen wurden 156 Demonſtraninnen
verhaftet. Auch Bi rell wurde übel mitge-
ſpielt. Die Weiber trieben ihm die Kopfbe-
deckung über die Ohren und gaben ihm Fuß-
tritte gegen das Schienbein.

Dr. Crippen's Gefſtändnis und
Hiurichtung.

Heute, am 23. er., wird der Gattenmörder
Dr. Crippen hingerichtet. Die Zeitung
„Evening Times“ will wiſſen, der Verurteilte
habe ſein Verbrechen eingeſtanden und die
Einzelheiten der grauenhaften Tat ſchriftlich
geſchildert.

Das Verfahren der Hinrichtung iſt in Eng
land nicht öffentlich. Nur eine ſchwarze
Fahne, die im Hofe des Gefängniſſes auf-
gezogen wird, belehrt die draußen harrende
Menge, daß der Akt beendet iſt. Das öffent-
liche Verfahren der Hinrichtung in London iſt
ſeit Dickens Tagen eingeſtellt. Der Dichter
hatte einſt Gelegenheit, der öffentlichen Hin
richtung des Ehepaares Manning beizuwohnen
und war darüber ſo entſetzt, daß er an den
Herausgeber einer großen Londoner Zeitung
einen Artikel ſandte und auf das Gräßliche
des öffentlichen Vorganges aufmerkſam machte.
Dieſer Brief hatte Erfolg.

Was die Hinrichtung von Verbrechern in
England ſelbſt betrifft, ſo ſei hier aus den
Vorſchriften einiges mitgeteilt; danach wird
dem Verbrecher die Schlinge um den Hals
gelegt und er wird hängen gelaſſen, bis der
Tod eingetreten iſt. Es wird dabei ſehr ge
ſchickt verfahren. Die Hinrichtung mit allen
Vorbereitungen darf nicht mehr als einige

Donnerstag, den 24. November.
n demſelben

Augenblick, in dem die Schlinge zugezogen
wird, öffnet ſich eine Falltür, und der Ver-
urteilte ſtürzt, ſoweit der Strick es zuläßt, in
die Tiefe. Der Tod tritt auf der Stelle ein,
und zwar durch Brechen des Nackenwirbels.
Der bekannte engliſche Henker Marwood
rühmt ſich, niemals einen Fall gehabt zu
haben, wobei der Verurteilte mehr als etwa
eine Sekunde gelitten hätte.

Crippen wird, wie alle Verurteilten, ſeinen
Galgen nicht zu ſehen bekommen. Sobald
ihn am Morgen des Hinrichtungstages der
Geiſtliche zu tröſten geſucht hat und er auf
den Hof hinaustritt, erhält er, der Tgl. Roſch.
zufolge, einen dunklen Schleier über den Kopf
und wird ſo zur Richtſtätte geführt. Der
Hinrichtung wohnen der Direktor des Ge
ſängniſſes, der Geiſtliche, der Sheriff, zwei
Diener und ein Vertreter der Preſſe bei. Selten
werden andere Zuſchauer zugegelaſſen.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 22. Novbr. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer nahm heute im Neuen
Palais bei Potsdam Vorträge entgegen.

München, 22. Nov. Der Leutnant
Freiherr von Hartmann vom 8. ſchweren
Reiterregiment wurde in München von der
Adjutanlur beim Prinzen Heinrich von
Bayern plötzlich zurückgezogen und hat den
Abſchied erhalten. Er ſoll auch nicht mehr
Kammerjunker ſein. Ueber die Urſachen dieſer
plötzlichen Funktionsen: hebung gehen, ver-
ſchiedene Gerüchte um. Leutnant von Hart-
mann iſt ein Enkel des berühmten, zuerſt in
franzöſiſchen Militärdienſten geweſenen,
bayeriſchen Heerführers General Jakob von
Hartmann, des Erſtürmers von Weißenburg
und Sohn eines Generakleutnants z. D.
e

Cokales.
Merſeburg, 23. Nov.

Perſonalnotiz. Lehrer Klemm in
Hohenturm ber Halle wurde als Präparanden
Lehrer nach Merſeburg berufen.

Provinzial- Ausſchuß für innere
Miſſion. Geſtern, am 22. er., hielt der
Ausſchuß ſein diesjähriges Jahresfeſt in
Stendal ab. U. a. tagte auch der Pro
vinzial-Erziehungs- Verein unter
Leitung ſeines neuen Vorſitzenden, Juſttzrat
Schenk- Magdeburg ein Vertreter des
Landeshauptmanns wohnte den Be-
ratungen bei. Am 31. März d. J. ſtanden
in Preußen in Fürſorge 42528 Zöglinge; die
Zahl der überwieſenen 7995, in der Provinz
Sachſen 461. Der gegenwärtige Beſtand der
in der Pflege des Erziehungsvereins ſtehenden
Zöglinge beläuft ſich auf 831. Ueberwieſen
wurden im letzten Jahre 125 im Alter von
1--18 Jahren davon untergebracht 5 in
Anſtalten, 92 in Familien, 3 in der Lehre
und 25 im Dienſt. Am 1. Januar 1911
tritt der vom Provinzial Ausſchuß in Merſe
burg gewählte Erziehungsinſpektor, Paſtor
Buſch Groß Schwirſen (Pommern), ſein Amt
an, da in Folge einer miniſteriellen Verfügung
alle in privaten Anſtalten und von privaten
Vereinen untergebrachten Zöglinge von ſeiten
der Behörde jährlich zu inſpizieren ſind. Der
Provinzial Erziehungs verein wird und ſoll an
ſeiner reichbewährten Tätigkeit feſthalten und
Hand in Hand mit dem neuen Jaſpektor
ſeine verantwortungsvolle Aufgabe treiben.

Königliches Domgymnaſium. Am
Montag und Dienstag wurde das Königliche
Domgymnaſium von Herrn Geheimen Regie
rungsrat Provinzialſchulrat Profeſſor Dr.
Beyer aus Magdeburg einer Reviſion unter
zogen. Der Herr Geheimrat wohnte dem wiſſen
ſchaftlichen Unterricht in allen Klaſſen bei.

Zum Kapitel Fortbildungsſchule
Jn der Zentralverſammlung der landwirt-
ſchaftlichen Vereine der Provinz Sachſen hielt
am 22. cr. Regierungs Präſident a. D. v.
Werder- Sag sdorf eine ſehr bemerkens
werte Rede über den Nachwuchs in der Land
bevölkerung, in der er auch das Fortbildungs-
ſchulweſen ſtreifte. Redner äußerte u. a.
„Die obligatoriſche Fortbildungsſchule liegt
ſozuſagen in der Luft. Es wäre ein Unglück
wenn ſie für Stadt und Land gleichmäßig,
womöglich mit demſelben Stunden un
Unterrichtsplan, eingeführt würde. Dagegen
könnte ſie als einfachſte landwirtſchaftliche,
Winterſchule, vielleicht verbunden mit
einem Handfertigkeitsunterricht für die jungen
Burſchen, für Mädchen mit einer Koch ſchule
den größten Nutzen ſtiften.“

Hufbeſchlaglehrkurſe. An den unter
Verwaltung der Landwirrtſchaftskammer in
Halle a. S. ſtehenden vier Hufbeſchlaglehr-
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ſqmeden zu Erfurt,t an Stendal beginnt im Januar ein
neuer, alle Zweige des Hufbeſchlags umfaſſen
der theoretiſcher und praktiſcher Lehrgang von
dreimonatiger Dauer. Der Unterricht wird
unentgeltlich erteilt und beginnt in Halber

adt, Merſeburg und Stendal am 2. Januar,
in Erfurt am 4. Januar 1911. Als Erſotz
für verbrauchte Matertalien hat jeder Schüler
bei der Aufnahme 12 Mark zu enrrichten.
Für diejenigen Schlller, welche an dem ganzen
Lehrgang teilgenommen haben, findet am
Schluß desſelben eine Prüfung ſtatt behufs
Eriangung des wach dem Geſetze vom 18.
Juni 1884 für den Betrieb des Hufbeſchlag-

ewerbes erforderlichen Fähigkettszeugnmiſſes.
Die P üfungsgebühr beträgt 5 Mark. Die
Aufnahme in die Hufbeſchlaglehrſchmieden er
folgt nur unter der Bedingung, daß der
Schüler das 19. Lebensjahr vollendet, 2 Jahre
als Schmiedegeſelle gearbeitet und ſich gut
geführt hat. Anmeldungen ſind unter Bei
fügung der entſprechenden Nachweiſe und

eugniſſe baldmöglichft an die Vorſtände derdufeſhlagleheſchanchen zu richten, welche

auch Geſuche um Beihilfen für Kurſusteil-
nehmer entgegen nehmen.

Zur Berufswahl der Jünglinge die
nächſte Oſtern die Schule verlaffen, ſchreibt
uns der Verband Deutſcher Handlungsge-
hilfen“ zu Leipzig: Das geſteigerte Wirt
ſchaftsleben ſtellt heute an den Kaufmanns
ſtand hohe Anforderungen. Das Wort Goethes“
daß nichts ausgebreiteter ſein müſſe, als der
Geiſt eines Kaufmanns, gilt heute mehr als
je. Nur derfenige junge Mann darf hoffen,
im Kaufmannsſtande vorwärts zu kommen,
der eine genügende Vorbildung mitbringt
und in praktiſcher Lehre und Fortbildungs-
ſchule ſeine Pflicht erfüllt. Von den
kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen und
Handelskammern, ſowie von Handlungs-
gehtlfenverbänden wird aber über
einſtimmend geklagt, daß völlig ungeeignete
Elemente in unſeren Stand kommen. Den
Eltern und Vormündern der jungen Leute
ift in deren eigenem Jntereſſe, wie in dem
des Handels, dringend zu raten, nur ſolche
Perſonen dem Kaufmanngsſtande zuzuführen,
die über die erforderliche Vorbildung verflüügen.
Die Prinzipale aber haben die Ehrenpfl'cht,
bei der Annahme der Lehrlinge eine Ausleſe
der Tüchtigſten zu treffen, denn an Lehrlingen
iſt im Kaufmannsſtande kein Mangel. (Da-
gegen klagt allerdings das nicht auf Roſen ge
bettete Handwerk ſeit Jahren über Mangel
an Lehrlingen, die ihm z. T. die Jnduſtrte
noch weg nähme. Die Red.)

Die Heirat der Lehrerin. Ueber das
Ausſcheiden der Lehrerinnen aus dem Schul
dienſt m Falle ihrer Verheiratung hat der
Unterrichtsminiſter eine neue Anordnung ge
troffen. Ec findet kein Bedenken dagegen,
daß in die Anſtellungsurkunden und in die
Beſoldungsordnungen allgemein die Beſtim
mung aufgenommen wird, daß deren feſte
Anſtellung im Falle ihrer Verheiratung mit
dem Tage der Eheſchließung ihr Ende erreicht,
ſofern nicht im örtlichen Schulintereſſe die
Entlaſſung erſt mit dem Schlüſſe des Schul
halbjahres erwünſcht erſcheint. Eine Hinaus-
ſchtebung der Entlaſſung über dieſe Zeit wird
dagegen als völlig unzuläſſig erklärt. Dabet
bleibt aber das Recht der Schulaufſichtsbehörde,
eine verheiratete Lehrerin widerruflich mit der
Verwaltung einer Schulſtelle zu beauftragen,
ohne Beſchränkung beſt hen.

Minderwertige Butter. Heute früh
nahm vie Poltzet eine Reviſion der zu Markte
gebrachten Butter vor. Frauen aus Halle,
Meuſchau, Kl. Kayna und Spergau hielten
Butter feil, welche das volle Gewicht nicht
hatte, ſie wurden deshalb in polizeiliche Strafe
genommen.

Der Sächſiſche Schifferverein

gegen die Schiffahrtsabgaben.
Ueber den Schiffahrtsabgaben-Geſetzentwurf,

der am nächſten Donnerstag im Reichstage
zur erſten Leſung kommen ſoll, ſprach in einer
außerordentlichen Verſammlung des konzeſſio
nierten Sächſiſchen Schiffervereins zu Dree

den der Syndikus der Dresdener Handels-
kammer Dr. Karſt.

Der Redner ſtreifte zunächſt kurz die Vor-
geſchichte dieſes Geſetzeniwurfes und beſchäftigte

dann mit dem Entwurf ſelbſt und ſeinen
Wirkungen auf die Schiffahrt. Nach ſeiner
Anſicht hätte Sachſen nicht den mindeſten
Anlaß gehabt, den bisherigen Widerſtand
aufzugeben und dem Geſetzentwurf zuzuſtimmen
denn dieſer verwirkliche die vorher gehegten
Befürchtungen nicht nur, ſondern erweife ſich
in verſchiedenen Beſtimmungen geradezu ver
kehrsſtörend, ja verkehrsfeindlich. Was das
Zugeſtändnis des Leipziger Kanals
anlange, ſo würde dieſes damit wieder aufge

alberſtadt, Merf e x hoben, daß nicht beſtimmt ſei, wie weit die

Saale von Halle aufwärts regu-
liert werden ſolle. Es ſei ausgeſchloſſen,
die Strecke Halle- Leipzig konkurrenz-
fähig zu machen, da auf ihr nur 400. Tonnen-
Schiffe verkehren könnten und en gewöhn-
licher Elbkahn von 800 bis 1000 To. in Halle
umgeladen werden müßte. Die Keitik, mit
welcher der Redner ſeine Darlegungen be-
glertete, war, wie die „Magd. Z g.“ berichtet,
recht ſcharf,

Provinz und Umgegend.
Döllnitz, 21. Nov. Das Alte ſtürzt

Jm Riſtaurant „zum Bad“ hier iſt die
vordere Straßenfront, ein uraltes Gebäude
das der Bauart nach eine Stärkefabrik geweſen
zut ſein ſcheint, abgedrochen worden. Ein der
Neuzeit entſprechender, auf das komforta-
belſte eingerichteter Neubau iſt der Vollendung
nahe. Das Bad, in dem Moor-, Sool- und
andere Wannenbäder geboten werden, wird
ſomit etne Erweiterung erfahren.

Lauterberg (Harz), 21. Nov. Die Mutter
des bdikunnten Afrikaforſchers Major v. Wiß
mann, Frau Regierungérat Wißmann, iſt
hochbetagt hier geſtorben. Sie lebte in ſtiller
Zurückgezogenhett.

Bruckdorf, 21. Nov. Jm Bergbaube-
triebe wurde am Freitag abend 7 Uhr der
Bergmann Beyer aus Halle verſchüttet.
Die Leiche desſelben wurde Sonnabend früh
geborgen. Der Verſtorbene hinterläßt eine
Frau und mehrere Kinder.

Deſſau, 22. Novbr. Das Schwurgericht
verurteilte geſtern die beiden Harzräuber, den
Bahnarbeiter Karl Keßler und Hermann
Held aus Quedlinburg, die am 29. Jult d. J.
auf dem Wege von Friedrichsbrunn nach
Thale eine Dame aus Leipzig und am 30. Juli
im Selketal zwei Berliner Damen über'allen
und beraubt hatten, unter Verſogung mildern-
der Umſtände wegen Raubes und ſchweren
Diebſtahls, den Keßler zu einer Geſamtſtraf
von neun Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrenrechtsverluſt, Held zu ſechs Jahreu
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrenrechtsverluſt.
Das Gericht erkannte ferner auf Stellung
unter Poltzeiaufſicht und Einziehung der
Revolver.

Reußen, 22. Nov. Ueber einen Eiſen-
bahnunfall erhalten wir folgend amt-
liche Meldung: Geſtern nachmittag 61 Uhr
wurde auf dem öſtlichen Wegübergange des
Bahnhofs Reußen durch eine nach Kitzſchmar
fahrende Lokomotive ein Fuhrwerk des Mühl. n
beſitzers Eberius in Döllnitz angefah en. Ge
ſchirrführer und Pferd ſind leicht verletzt. Der
Wagen iſt ſtark beſchädigt.

Erfurt, 22. Nov. Ja der Wohnung
des Schreibers Siebert in der Kleinen
Herrenbergſtraße ſpielten heute nachmittag die
drei Kinder im Alter von 2-6 Jahren in
Abweſenheit der Eltern mit Streichhölzern
und ſetzten die Betten in Brand. Die
beiden jüngeren Kinder fanden den Er
ſt ichungstod, das ältere iſt an Rauch
vegiftung lebensgefährlich erkrankt,

Vermiſchtes.
Würzburg, 22. Nov. Aus unglücklicher Liebe

vergiftete ſich die zwanztgjährige Konſervatoriums-
ſchülerin Lili Koch mit Lyſol. Das Mädchen
wurde in ihrer Wohnung, bräutlich geſchmückt, tot
aufgefunden.

Runkel (Lahn), 22. Nov. Zu dem myſteriöſen
Leichenfund bei Obertiefenbach iſt noch zu
melden, daß der Althändler Kerſtin g von Hamm
das Opfer von Erpreſſungen Hol dings war.
Der 21 jährige Holding ſuchte von dem 47 jährigen
Kerſting Geld zu erpreſſen. Holding, der ſich noch
im hieſigen Amtsgerichtsgefängnis befindet, leugnet
jede Schuld. Die Leiche Kerſtiggs wurde heute
ſeziert und wird morgen früh in Obertiefenbach be
erdigt werden.

Limburg Lahn), 22. Novbr. Ein Opfer der
Mäuſebekämpfung iſt der hieſige Kaufmann
Joſ. Keßler geworden, der in der vergangenen
Woche plötzlich geſtorben iſt. Jm letzten Momente
wurde die Beerdigung Keßlers, der in hieſiger
Gegend die Bekämpfung der Mäuſe mit Strychnin-
hafer und Mäuſebazillus betrieb, inhibtert. Eine
vorgenommene Obduktion der Leiche ergab, daß
Keßler ſich bei der Giftmiſchung mit Strychnin in
fiziert hatte, wodurch ſein Tod herbeigeführt wurde.

Hamburg, 22. Novbr. Jn Neuengamme
bei Hamburg brennt ſchon ſeit einigen Wochen eine
große Flamme von Erdgas aus dem Boden hervor,
ohne daß es bisher gelungen war, dem Brande bei-
zukommen. Geſtern vormittag nun hat endlich ein
von der Hamburger Feuerwehr unternommener
Verſuch ergeben, daß es möglich iſt, den Erdgas-
brand zu löſchen. Es wurden ſchräg gegen die
Ausſtrömöffnungen Waſſerſtrahlen mit acht Atmo
ſphären Druck geſchleudert, wodurch ſich das Gas
mit dem Waſſer vermiſchte, ſodaß es unentflamm
bar war.

Stralſund, 22. Nov. Grabſchänder drangen
auf dem Rittergute Parow nachts in das Mauſo-
leum ein, indem ſie die Eiſenſtangen vor den
Fenſtern gewaltſam entfernten. Dann erbrachen
ſie einen Sarg. Die Verbrecher raubten verſchiedene
Schmuckſachen, darunter ein wertvolles Halsband
und mehrere Ringe. Hierbei wurden der Toten ein

Arm und zwet Finger abgeriſſen. Die Täter ſind
unerkannt entkommen.

Dortmund, 20. Novbr. Jm Orte Ahlen
(Weſtfalen) auf der Landſtraße wurde ein Poſt
bote, der 2000 Mk. abzuliefern hatte, von einem
Strolch überfallen und mittels ſchweren Gegen-
ſtandes niedergeſchlagen. Der Verbrecher wurde
jedoch durch die Dazwiſchenkunft anderer Perſonen
verſcheucht, er entkam im nahen Walde. Das Be-
finden des Briefträgecs iſt glücklicherweiſe nicht be
ſorgniserregend

Zittau, 22. Novbr. Geſtern nachmittag ver-
ſuchte die 32 Jahre alte Frau des Klempnereiwerk-
führers Kraul in ihrer Wohnung ſich und ihren
10 jährigen Sohn zu töten. Sie ſchoß mit einer
mit Schrot geladenen Piſtole zuerſt ihren Sohn in
die Schläfe, wodurch dieſer lebensgefährlich verletzt
wurde. Darauf richtete ſie die Waffe gegen ſich
ſelbſt und brachte ſich einen Schuß in den Kopf bei,
der ihren ſofortigen Tod zur Folge hatte. Als Be
weggrund zur Tat werden eheliche Zwiſtigkeiten
angegeben.

Berlin, 22. Nov. Heute mittag ſind in der
Kantſtraße Nr. 61 in Charlottenburg bei
einem Küchenbrande in der Wohnung des Elektrizi-
tätsarbeiters Pagel zwei Kinder erſtickt. Als die
Mutter von einer Aufwarteſtelle nach Hauſe zurück-
kehrte, fand ſie die Kinder in der verqualmten
Küche im Bett liegend tot vor.

München, 22. Okt. Der Münchener Reſerendar
Etzel, der kürzlich die Tochter eines Juſtizrats ent
führte, wurde am Samstag in Spanien verhaftet.
Jn ſeinem Beſitze fand man 200,000 Mark. Die
ebenfalls feſtgenommene Entſührte wird ihren
Eltern zugeführt werden.

Straßburg, 22. Novbr. Der frühere Offizier
Redakteur bei derund les ge verantwortliche

Neuen Straßburger Zeitung Richard Contag iſt
ſeit einigen Tagen verſchwunden. Er ſoll ſich am
Rhein erſchoſſen haben, worauf die Leiche von den
Wellen fortgetrieben wurde.

Warſchau, 22. Nov. Jn Pollok (Ruſſiſch-
polen iſt das Frauenkloſter vollſtändig eingeäſchert.
Drei Nonnen ſind mitverbrannt.

Kleines Feuilleton.
Die Ermordung der Baronin Olivier.

Aus Pais, 20 November, wird berichtet:
Der Mörder, Hauptmann Meynier, hat
weder ſeine Rachedrohung bisher verwirklicht
vwoch den von ihm in Aufſicht geſtellten
Selbſtmord be gangen, ſondern ſich bisher den
polizeilichen Nachforſchungen entzogen. Die
Blätter bringen ſpaltenlange Berichte über
ſein bisheriges Leden, die auf ihn das denk-
bar ſchlechteſte Licht werfen. Er hat Mutter
und Schweſter zu Grunde gerichtet und
gezwungen, zum Muſikunterricht ihre Zuflucht
zu nehmen, um ih Leben zu erhalten. Jn
Toulon war Mi y er ſeit langem nicht nur
als unverbeſſerlicher Trinker, ſondern auch als
Betrüger bekannt; geſchädigte Geſchäftsleute
hatten wiederholt gegen ihn Strafanzeige
erſtattet. Den Mord beging Meynier nach
einem heftigen Auftritt mit der Mutter ſeiner
Braut, von der er vergebens einen größeren
Geldbetrag zu erpreſſen verſucht hatte. Danach
beſtürmte er telegraphtſch ſeine Braut, ihn im
Hotel zu beſuchen dieſe Begegnung ſollte die
letzte zwiſchen ihnen ſein. Der Hauptmann
beraubte übrigens noch die Unglückliche, nach
dem er ſie umgebracht hatte, um ihre Juwelen
und alles Bargeld. Man nimmt an, daß der
Mörder nach Amerika geflüchtet iſt.

Ueber tauſend Menſchen umge-
kommen. Heftige Regengüſſe gingen, wie
aus Saigon gemeldet wird, in der Provinz
Quangzngai (Anam) nieder und richteten große
Verheerungen an. Mehr als tauſend Menſchen
ſind umgekommen und 400 Barken verloren.

Schneeſtürme im Eismeer. Aus
Vardoe (No wegen) wird gemeldet Jm
Eismeer längs der ganzen Murmanküſte auf
der Halbinſel Kola wüteten in den letzten
Tagen furchtbare Schneeſtürme. Ein großer
Dampfer ſowie acht kleinere Fahrzeuge ſind
geſcheitert. Dte Zahl der Toten wird auf
ungefähr hundert geſchätzt. Viele Leichen find
bereits an Land getrieben.

Apachentat franzöſiſcher Huſaren.
Jn Meaux übe fielen Huſaren der Garniſon
nächtlich harmloſe Einwohner, von denen ſie
einen ſo übel zurichteten, daß er kaum mit
dem Leben davon kommen wird. Er hat
mehrere Meſſerſtiche in die Lunge erhalten.
Ein Dienſtbote wurde in der gleichen Nacht
von drei Huſaren, die ſich hinter einem Gebüſch
verſteckt gehalten hatten, angefallen, mit
Meſſern bearbeitet und konnte nur durch die
Dazwi, chenkunft anderer Perſonen gerettet
werden. Die Polizei hat neun Soldaten
als mutmaßliche Urheber dieſer Ueberfälle
ermittelt. Die meiſten Verhafteten ſind vor
beſtrafte Subjekte von üblem Ruf.

Nächtlicher Ueberfall eines Jrr
ſinuigen auf einen Arzt. Ein zur Kur
in Ziegenhals weilender Bergbeamter
aus Oberſchleſten iſt plötzlich irrſinnig ge-
worden. Er begab ſich nachts zum Hauſe
des Sanitätsrats Michalke. Als infolge des
heftigen Klingelns der Arzt öffnete, erhielt er
von dem Kranken mit einem keulenartigen
Stück Holz zwei Schläge auf den Kopf. Nun
begann ein heftiges Ringen auf Leben und
Tod. Erſt als Hilfe kam, wurde der Jrrfſinnige
überwältigt. Michalke iſt ſchwer verletzt.

Die Aufſtellung der Achilleusſtatue
in Korfu. Die große, von Profeſſor Johannes

Götz geſchaff ne Statue des Achilleus iſt nun
mehr endgültig auf Korfu aufgeſtellt worden.

Der Kaiſer hat ſich von Profeſſor Götz über
Transport und Aufſtellung aufs eingehendſte
Vortrag halten laſſen. Der Monarch beab
ſichtigt, im nächſten Frühjahr nach Korfu zu
kommen, um die Figur an ihrem jetzigen Auf-
ſtellungsort zu ſehen.

Ein Urenkel des letzten Kurfürſten
von Heſſen. Jm Mai ds. Js. ehelichte in
London der 29 jährige Graf Hugo Alexander
Benzel zu Sternau und Hohenau
die 38 jährige Witwe des öſterreichiſchen
Generals Baron Schönberg, die längere Jahre
von ihrem Gatten getrennt lebte. Die Baronin
eniſtanmt einer wenig begüterten Familie in
Ungarn und war in Wien und Peſt bet der
L bewelt ſehr bekannt. Der Graf iſt der
Sohn des im Jahre 1850 geborenen Grafen
Franz Erich Benzel zu Sternau und Hohenau
und ſeiner Gemahlin Jadwiga, Prinzeſſin zu
Hohenlohe-Oehringen, deren Mutter eine
Peinzeſſin von Hanau, eine Tochter des letzten
Kurfürſten von Heſſen, war. Die Familie
hat Beſitzungen in Jägersburg in Franken
und Au in Oberöſterreich und iſt mit den
regierenden Häuſern von Weimar und Waldeck
und den ſtandes herrlichen Häuſern Hohenlohe,
Yſenburg uſw. nahe verwandt. Der frühere
Finanzminiſter des Großherzogtums Frank-
furt, Benzel Sternau, war ein Vorfahr des
Grafen. Jn den Kreiſen des deutſchen hohen
Adels wird dieſe Verbindung zur Zeit eifrig
beſprochen, zumal der Graf und ſeine Gattin
ohne erhebliche Subſiſtenzmittel ſind und ſich
auf alle Art Geld zu verſchaffen ſuchen. Da
ſich der Graf ſeit ſeiner Verheiratung meiſtens
Graf von Hohenau nennt, wurde er verwech-
ſelt mit dem Sohne des Grafen Wilhelm
von Hohenau, deſſen Mutter auch eine Prin
zeſſin zu Hohenlohe-Oehringen iſt, und mit
den Söhnen des Grafen Fritz zu Hohenau,
die beide als Leutnants bei den Leibküraſſteren
in Breslau ſtehen. Briefe, die für den Grafen
Benzel zu Sternou und Hohenlohe beſtimmt
waren und nur auf Hohenau lauteten, ge
langten irrtümlich in die Hände der Hohenaus
und dadurch kamen verſchiedene Schtebungen
des Grafen Benzel zu Tage. Um dem Grafen
Benzel Geld zu verſchaffen, boten ihm unter
anderem verſchiedene Makler ein Gut, das
einen Wert von zirka 200000 Mark hat, in
der Nähe von Breslau an mit der Maßgabe,
daß er das Gut unbelaſtet nebſt 150000 Mk.
in bar erhalten ſolle, wenn er einen Wechſel
von 750000 Mk., der ein Jahr nach dem
Tode ſeines Vaters erſt bezahlt werden ſollte,
akzeptiere. Dieſe Schiebung zerſchlug ſich, da
der Graf nicht nachweiſen konnte, daß er nach
dem Tode ſeines Vaters alleiniger Jnhaber
(Majoratsherr) der Benzel Sternautiſchen
Beſitzungen werden würde. Die Familie des
Grafen ſetzt jetzt alle Hebel in Bewegung,
um ſeine in England geſchloſſene Ehe zu
löſen. Der Graf Benzel hat ſchon mehrfach
die Orffentlichkeit beſchäftigt. So im ver-
gangenen Jahre, wo ihn das Baſeler Straf-
gericht zu vier Monaten Gefängnis verurteilte,
weil er einen Pferdehändler um 11000 Frk.
geſchädigt hatte. Auch in Frankfurt a. M.
hat der Graf im Jahre 1904 Gafſtrollen ge
geben und mit einer Anzahl
junger Leute, Söhnen angefſehener Frankfurter
Familien, „Schiebungen“ entriert. Durch
rechtzeitiges Dazwiſchentreten eines Frankfurter
Anwalts kamen damals die Herren mit einem
blauen Auge davon.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Augsburg, 23. Novbr. Hier iſt ein
Hausbeſitzer, der einem Mieter die Ein
richtung eines Telephons nicht ge
ſtatten wollte, zur Genehmigung verurteilt
worden mit der Erklärung, daß der Haus
beſitzer verpflichtet iſt, die Einrich-
tung eines Telephonanſchluſſes zu erlauben.

Bremen, 23. Nov. Hier ſind zwei
Perſonen verhaftet worden, die in Wirtſchaften
und auf der Straßeg oldene Uhren zum
Kauf anboten. Alle Rock- und Hoſentaſchen
und ſelbſt die Strümpfe der Verhafteten
waren mit Uhren und anderen Wertgegen-
ſtänden angefüllt. Es iſt wahrſcheinlich, daß
die beiden Feſtgenommenen an den letzten
Juwelendiebſtählen in Hamburg beteiligt ge
weſen ſind.

Colombo, 22. Nov. Jhre Kaiſerl.
Hoh. der Kronprinz und die Kron
prinzeſſin verließen Colombo heute vor
mittag 102/, Uhr und trafen um 1e, Uhr in
Kandy ein, wo ſie von dem Vertreter der
engliſchen Regierung begrüßt wurden.
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S Bouillon Würfe
e e Sdie besten

Mörfel für tſet leinsſe Bolen

ber Nante ase burg i
O sStets vorzugiche Quanfst,

Mitteldeutsche Privat- Bank
Zweigniederlassung Mersehurg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengüängiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,Vermietung von Schrankfächern in feuer- und Aiebes-
sicherer Stahlkammer.

r e r99Woihnaehts- Ausstellung.
Schreibtische Buftets Luxusmöhbel

gute Arbeit billigste Preise grösste Auswahl.
Schmalestr. 6. W. Borscdorft. m

part. T. u. II. Etage.
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Wie dieſe Palme

S das auf der Erde wandelnde Tierreich über-
ragt, ſo überragen die Phlanzenfette PFILMIN under on (Pflanzen-Butter-Margarine) die tieriſchen

z Fette durch ihre Reinbeit und Güte. Das beweiſt am beſten de

Unmſtand, daß Palmin und Palmona tieriſche Fette in der feinen
S und bürgerlichen Küche immer mehr ver drängen.

Palmin zum Kochen, Braten und Backen.
Palmona als Brotaufſtrich.

Verlangen Sie nur:
Lanolin-

GKeife

u Pfg. pro Stück.
achahmungen weise man zurück.Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatt

Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

„Pfeilring“

III. Don Juan, Tondichtung Von

Den verehrten Mitgliedern II

des Turn vereins zu Frankleben,
seinen lieben Freunden und
Schulkameraden, für die zahl-
reiche Beteiligung und innige
Teilnahme und für die schöne
Trauermusik beim Begräbnis un-
seres lieben Bruders, Schwagers
und Onkels

Hermann Siegel
sagen Allen auf diesem Wege
herzlichsten Dank.

Battgendorf, den 22. Nov. 1910.

Rudolf Siegel.
im Namen

sämtlicher Hinterbliebenen.

Schuhwaren
in Filz u. Leder

empftehlt billigſt

Otto Rieclel.,
Burgſtr. 11.

Rabattmarken auch auf Reparaturen.

ſersehurger

Musikverein.

Konzert
der Herzoglichen Hofkapelle aus
Dessau unter Leitung des Herrn
Hofkapellmeisters Franz Mikorey

Dienstag, den 29. Novbr.
abends 7 Uhr

im Schlossgartensalon.

Programm:
I. Sinfonie Nr. 3 Eroica von Van
Beethoven. II. Konzert für 2
Violinen von Joh. Seb. Bach.

Rich. Strauss.
Eintrittskarten zu 3 und

2 Mk. in der Stollberg'schen Buch-
handlung; ebenda Sperrsitzkarten

zu 50 Pfg. (2477er dòJm Namen des Königs!
Jn der Privatklage des Buchdruckereibeſitzers Rudolt Heine,

den Schriftſetzer Altred Gut-
mann, in Merſeburg, geb. am 19.
September 1891 daſelbſt, evangeliſch,
Angeklagten, wegen öffeutlicher Be
leidignng, hat das Kgl. e n
gericht in Merſeburg in de r Sitzungvom 10. November 1910,

an welcher teilgenommen haben
Amisgerichtsrat Herrmann,

als Vorſitzender,
Kaufmann Kerſten,
Maureirpolier Zorn,

als Schöffen
Amt ge ich ſſiſtent Freywald,

Gercchtsſchreiber,für Recht am
Der Angeklagte Gutmann wird

wegen öffentlicher Bleidigung des
Buchdruckereibeſitzers Meine koſten-
pflichtig zu ein r Geldſtrafe von
30 Mark, im Nichibettreibungsefalle
zu 6 Tagen Geängnis verurteilt.

Dem Beleidigten wird die Be
fu ignis zugeſprochen, die r

z Angeklagte n inne: halb 3 Wochen
nach Rechte kraft des Urteils ein-

mal auf Koſten des Angeklagten
im „Merſeburger Kreisblatt“ be-
kannt zu machen.
gez. Herrmwaun. gez. Freywald.

Ausgeferiigt.
Merſeburg, den 18. Nov. 1910.

Freywals, Amt soerichtsaſſiſtent,
als Gerichtsſchreiber

des Königlichen Amtsgerichts.

Die Rechtskraft des Urteils wird

zu Merſeburg, Privatkläters, gegen

Donnerstag, den 24. November.

Es iſt ſo einfach,
ſtets guten Kaffee auf den Tiſch zu bringen

Sie brauchen doch nur Seelig's
kandierten Korn- Kaffee zu kochen

Und was ſparen Sie außerdem dabei!
Eine Gratisprobe erhalten Sie bei Jhrem
Kolonialwaren Lieferanten.

re

D. H. Apelt 4 John,
Bankgeschäft,

Halle a. S. Leipzigerstr. 70/71.
Konto-Korrent- Verkehr.

Diskontierung von Geschäftswechseln.
Sröffnung provisionsfreier Checkkonten.

Placierung und Beschaffung von Pypothekenkapitalien.
Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.

An- und Verkauf von Wertpapieren.
Spesenfreie Abgabe von erstklassigen

Anlage-Papieren.
Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.

Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-
Zeit gern gestattet.

e

e keit nem
anderen

dersand e

beſcheinigt, (2490Merſeburg, den 21. Nov. 1910.
Freywald, Amtsgerichtsaſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber
des Königlichen Amtsgerichts.

Makulatur
zuhaben in der Kreisblatt-Druckerei.

über
60 Millionen Metalputz mittelS Uosen. erreichtW 8 r

JFritz Schanze P rerde
empfidit zum Schlachten

Prima friſchgeſchoſſene Haſen,
Rehwild, feiſte Faſanen.

Prima Hafermaſtgänſe u. Enten.
Maſthahnen in allen Preislagen.

Friſches und gepökeltes
vGänſefleiſch,

Gänſebrüſte, Gänſelebertrüffelwurfſt,
Gänſelebern, Gänſeſchmalz,

Römiſche Rieſen-Edelmaronen.
Echte Teltower Rübchen.

Ia Para Wall- u. Haſelnüſſe.
Braunſchweiger Gemüſekonſerven.

Spiegelblank
Wird der Fussboden und

Kinderleicht
arbeitet sichs mit

Richard Kuppers
Zohnerwachs,

Dose 50, 80, 1, usw.Central-Orogerie

kauft ſtets

W. Naundlort,
Tieter Keller.

Lodenpelerinen
empfiehlt

H. Schnee Nachf.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Wohnung
in der inneren Stadt für
450 M. p. anno per 1. April
1911 zu vermieten. Näheres
große Ritterſtraße 27.

Neben der 1. Dezember d. Js.
bei der hieſigen Garniſonverwaltung
ſtattfindenden /ajährlichen Fleiſch
verdin findet gleichzeitig auch
jährliche Verdingung ſtatt. Näheres
ſiehe in den Nummern 272 u, 274
des Kreisblatts.

Jntendantur IV. A -Korps.

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, 24. Novbr., (ohneZeitangabe) bei völlig aufgehob.

Abonnement Koſtümfeſt Kirmes
beim fidelen Bauer.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rud ar v eine, Merſeburg.
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